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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Die Farbtherapie (Chromotherapie) basiert auf der Annahme, körperliche und seelische

Erkrankungen durch farbiges Licht positiv beeinflussen zu können. Während die

evidenzbasierte Phototherapie (z.B. bei Winterdepression oder Neugeborenengelbsucht)

gezielt physikalisch wirksames Licht nutzt, konnte für die Chromotherapie bei organischen

Erkrankungen bisher kein wissenschaftlicher Wirksamkeitsnachweis erbracht werden.

Subjektiv positive Erfahrungen lassen sich oft durch Entspannung, psychologische

Farbeffekte und die intensive therapeutische Betreuung erklären.

Farbtherapie (Chromotherapie): Zwischen historischer

Tradition und wissenschaftlicher Realität

Die Farbtherapie, häufig auch als Chromotherapie bezeichnet, ist ein traditionsreiches

komplementärmedizinisches Verfahren. Ihr Kernprinzip besteht darin, sichtbares Licht in

verschiedenen Farbspektren einzusetzen, um eine angestrebte körperliche und seelische Balance

des Menschen zu fördern. In einer Zeit, in der das Gesundheitssystem von vielen als

hochtechnisiert, zeitlich verdichtet und mitunter sehr unpersönlich wahrgenommen wird, wächst

die Sehnsucht nach Behandlungsansätzen, die ganzheitlich, sanft und frei von medikamentösen

Nebenwirkungen erscheinen. Das Bedürfnis von Patienten, die eigene Gesundheit durch



harmonische und naturnahe Methoden positiv zu unterstützen, ist tief menschlich und überaus

verständlich.

Das theoretische Fundament der Farbtherapie greift auf ästhetisch und philosophisch

ansprechende Konzepte zurück. Unterzieht man diese Erklärungsmodelle jedoch einer

eingehenden Betrachtung durch die Linse der evidenzbasierten Medizin, der Physik und der

modernen Biologie, zeigen sich deutliche Diskrepanzen zur naturwissenschaftlichen

Erkenntnislage.

Dieser Artikel beleuchtet die Farbtherapie mit großem Respekt vor den individuellen

Wahrnehmungen und Erfahrungen der Anwender. Gleichzeitig analysiert er sachlich und

fundiert die proklamierten Wirkmechanismen. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der

essenziellen Unterscheidung zwischen der wissenschaftlich etablierten medizinischen

Lichttherapie (Phototherapie) und den komplementären Ansätzen der Chromotherapie, um

Patienten eine sichere und objektive Orientierung zu bieten.

1. Definition und historische Entwicklung

Die Chromotherapie wird gemeinhin als die therapeutische Nutzung des sichtbaren

Farbspektrums zur Linderung oder Behandlung von Beschwerden definiert. Befürworter dieser

Methode gehen davon aus, dass Farben nicht ausschließlich optische Sinnesreize darstellen,

sondern spezifische energetische Eigenschaften besitzen, die in der Lage seien, unmittelbar auf

physiologische und psychologische Prozesse einzuwirken.

Die Historie der Farbe als heilendes Medium ist so alt wie die menschliche Kultur selbst. Bereits

im alten Ägypten, in der griechischen Antike und in der traditionellen chinesischen Medizin

wurden bestimmten Farben gesundheitsfördernde Qualitäten zugeschrieben. In der

altägyptischen Tempelstadt Heliopolis sollen nach Überlieferungen spezielle, lichtdurchflutete

"Farbräume" existiert haben, in denen Kranke mit gefiltertem Sonnenlicht behandelt wurden.

Die indische Ayurveda-Lehre verknüpft seit Jahrtausenden spezifische Farben mit den

sogenannten "Chakren", den theoretischen Energiezentren des Körpers. Auch der berühmte

persische Gelehrte und Arzt Avicenna (Ibn Sina) beschrieb im 11. Jahrhundert in seinem

Hauptwerk Kanon der Medizin die Annahme, dass Rot die Blutzirkulation anregen und Blau

eine kühlende Wirkung entfalten könne.



Die Farbtherapie in der Neuzeit

Eine Renaissance erlebte die Beschäftigung mit Farben im europäischen Raum durch Johann

Wolfgang von Goethe. In seiner 1810 veröffentlichten Zur Farbenlehre widmete er sich intensiv

der sinnlich-sittlichen Wirkung von Farben auf den Menschen. Goethe begründete zwar kein

medizinisch-therapeutisches Konzept im heutigen Sinne, legte jedoch einen starken Fokus auf

die tiefe psychologische Wahrnehmung von Farbe.

Die konkrete moderne Ausprägung der Chromotherapie formte sich im 19. Jahrhundert. Der

Amerikaner Edwin D. Babbitt publizierte 1878 sein Werk The Principles of Light and Color, in

welchem er ein detailliertes System etablierte, das verschiedenen körperlichen Leiden exakt

definierte Heilfarben zuordnete. Eine weitere, historisch sehr einflussreiche Persönlichkeit war

der indisch-amerikanische Erfinder Dinshah P. Ghadiali. In den 1920er Jahren entwickelte er das

"Spectro-Chrome", ein Gerät mit verschiedenen Farbfiltern, welches er breit vermarktete.

Ghadiali vertrat die feste Überzeugung, durch spezifische Farbbestrahlungen den Verlauf fast

aller bekannten Krankheiten – bis hin zu schweren organischen und systemischen Leiden –

positiv steuern zu können. Da die notwendigen wissenschaftlichen Nachweise für diese

weitreichenden Versprechen fehlten, geriet das Verfahren in den Fokus der US-

Gesundheitsbehörden (FDA), was letztlich zu juristischen Restriktionen und Verurteilungen

führte, um den Verbraucherschutz zu gewährleisten.

In der Psychologie wiederum entwickelte der Schweizer Max Lüscher in der Mitte des 20.

Jahrhunderts den bekannten Lüscher-Farbtest. Dieser geht von der Prämisse aus, dass sich aus

der bevorzugten Wahl oder Ablehnung bestimmter Farben tiefe Einblicke in die Persönlichkeit

und emotionale Konflikte eines Menschen gewinnen lassen. Obgleich dieser Test in der

modernen psychologischen Diagnostik umstritten ist, verdeutlicht er das anhaltend große

menschliche Interesse an der Verknüpfung von Farbe, Psyche und Gesundheit.

2. Das Erklärungsmodell: Wie Farben wirken sollen

Das zentrale Paradigma vieler Anwender der Chromotherapie basiert auf einem energetischen

Gesundheitsverständnis. Gesundheit wird in diesem Modell als ein harmonischer Zustand

energetischer Schwingungen definiert, während Krankheit als eine Störung oder Dysbalance

dieser Frequenzen verstanden wird.



Da Farben aus physikalischer Sicht elektromagnetische Wellen mit jeweils unterschiedlichen

Frequenzen sind, schlussfolgert die Chromotherapie, man könne durch die gezielte Zufuhr einer

"fehlenden" farblichen Schwingung ein erkranktes Organ oder den gesamten Organismus wieder

in seinen Ursprungszustand zurückschwingen lassen.

Dieses Erklärungsmodell stützt sich häufig auf das aus der indischen Philosophie stammende

Chakra-System. Jedem der sieben Hauptchakren wird eine spezifische Farbe und ein bestimmter

körperlicher und seelischer Wirkbereich zugeordnet.

+-----------------------------------------------------------+

|    Das theoretische Modell der Chakra-Farb-Zuordnung      |

+-----------------------------------------------------------+

| CHAKRA          | FARBE   | ANGEBLICHE WIRKBEREICHE       |

|-----------------|---------|-------------------------------|

| Kronenchakra    | Violett | Spiritualität, Erkenntnis     |

| Stirnchakra     | Indigo  | Intuition, tiefe Klarheit     |

| Halschakra      | Blau    | Kommunikation, Kühlung        |

| Herzchakra      | Grün    | Balance, Heilung, Harmonie    |

| Solarplexus     | Gelb    | Energie, Verdauung, Intellekt |

| Sakralchakra    | Orange  | Kreativität, Emotionen        |

| Wurzelchakra    | Rot     | Erdung, Vitalität, Wärme      |

+-----------------------------------------------------------+

Rot: Wird mit Vitalität und Aktivierung in Verbindung gebracht. Es soll den Kreislauf

anregen, durchblutungsfördernd wirken und bei Erschöpfungszuständen stimulieren.

Blau: Gilt als Farbe der Ruhe und Entspannung. Dem Modell zufolge soll Blau

kühlend und entzündungshemmend wirken sowie bei Nervosität helfen.

Grün: Als Farbe der Mitte und Natur symbolisiert Grün Harmonie. Es soll

ausgleichend auf das Herzkreislaufsystem und beruhigend auf Körper und Geist

wirken.

Gelb: Wird dem Verdauungstrakt und dem Intellekt zugeordnet. Es soll aufmunternd

und klärend wirken.

Die praktische Anwendung dieser Konzepte ist vielfältig. Sie reicht von der flächigen

Körperbestrahlung mit farbigen Lampen über die sogenannte "Farbpunktur" (die punktuelle

Bestrahlung von Akupunkturpunkten mit Farblichtstiften), dem Tragen farbiger Seidentücher

und Kleidung, bis hin zum Verzehr von Lebensmitteln in spezifischen Farben oder dem Trinken

von "solarisiertem Wasser". Letzteres ist Wasser, das in farbigen Glasgefäßen dem Sonnenlicht



exponiert wurde, wobei angenommen wird, dass die Flüssigkeit die energetische Information der

jeweiligen Farbe speichere.

Die intuitive Plausibilität und die ästhetische Anmutung dieser Vorstellungen machen die

Farbtherapie für viele Menschen sehr attraktiv. Der Wunsch, komplexe Krankheitsgeschehen

durch so etwas Reines und Schönes wie Licht heilen zu können, ist eine starke Triebfeder.

3. Die biologische und physikalische Realität: Licht im

menschlichen Körper

Um die Postulate der Farbtherapie fundiert einordnen zu können, ist ein Blick auf die

physikalischen Gesetzmäßigkeiten von Licht und die biologischen Grundprinzipien des

menschlichen Körpers unerlässlich.

Aus physikalischer Sicht ist sichtbares Licht ein winziger Ausschnitt des elektromagnetischen

Spektrums (Wellenlängen zwischen ca. 380 und 780 Nanometern). Wenn dieses Licht auf die

menschliche Haut trifft, treten physikalische Phänomene wie Reflexion, Streuung und

Absorption auf. Eine entscheidende physikalische Grenze für die Chromotherapie ist die

Eindringtiefe. Sichtbares Licht wird zum allergrößten Teil bereits von der Epidermis (der

obersten Hautschicht) und der darunterliegenden Dermis abgefangen. Es durchdringt das

menschliche Gewebe höchstens um einige Millimeter. Tief liegende innere Organe wie die

Leber, das Herz, der Magen oder die Nieren liegen im Körperinneren in absoluter Dunkelheit.

Um dieses Prinzip didaktisch zu verdeutlichen, bietet sich die Metapher des Tresors an:

+-------------------------------------------------+

|   Die Metapher des Tresors (Eindringtiefe)      |

+-------------------------------------------------+

|                                                 |

|   LICHTQUELLE (z.B. Farbtherapie-Lampe)         |

|        |                                        |

|        v (Lichtwellen prallen großteils ab)     |

|  =============================================  |

|  ||              HAUT (Tresorwand)          ||  | <-- Licht dringt max. 1-3 mm ein

|  ||                                         ||  |

|  ||   +-------------------------------+     ||  |

|  ||   |    INNERE ORGANE (Im Tresor)  |     ||  | <-- Völlige Dunkelheit.



|  ||   |    (Leber, Herz, Magen etc.)  |     ||  |     Kein Lichteinfall möglich.

|  ||   +-------------------------------+     ||  |

|  =============================================  |

+-------------------------------------------------+

Die Vorstellung, man könne durch die Bestrahlung der Bauchdecke mit grünem Licht einen

Heilimpuls direkt im Magen auslösen, steht somit nicht im Einklang mit physikalischen

Gesetzen. Das Licht erreicht das Organ schlichtweg nicht.

Selbst wenn wir hypothetisch annehmen würden, das Licht könnte die Organe erreichen, existiert

eine zweite, biologische Hürde: das Rezeptoren-Prinzip. Damit eine Körperzelle auf einen

äußeren Reiz wie Licht reagieren kann, benötigt sie einen spezialisierten Empfänger, einen

sogenannten Photorezeptor. Unser Auge besitzt solche Rezeptoren auf der Netzhaut, weshalb wir

sehen können. Bestimmte Hautzellen können auf UV-Strahlung reagieren. Den Zellen unserer

inneren Organe fehlen solche optischen "Antennen" jedoch völlig. Sie kommunizieren über

biochemische Botenstoffe (wie Hormone und Neurotransmitter), nicht über Lichtwellen.

+-------------------------------------------------------------+

| Die Metapher der "Biologischen Antenne" (Rezeptor-Prinzip)  |

+-------------------------------------------------------------+

| Um ein Radiosignal zu hören, bedarf es einer Antenne.       |

| Ähnlich verhält es sich mit Zellen und Lichtsignalen.       |

|                                                             |

|  [ EVIDENZBASIERTE THERAPIE ]    [ KONZEPT FARBTHERAPIE ]   |

|                                                             |

|  Licht fällt ins Auge            Farblicht auf den Bauch    |

|         |                               |                   |

|         v                               v                   |

|  (Passende Antenne vorhanden)    (Keine Antenne vorhanden)  |

|  [Melanopsin-Rezeptor]           [z.B. Leber- oder Darmzelle|

|         |                               |                   |

|         v                               v                   |

|  Signalverarbeitung              Kein Empfang möglich       |

|  (Hormonelle Reaktion)           (Keine zelluläre Reaktion) |

+-------------------------------------------------------------+

Die assoziative Verknüpfung von Farben mit bestimmten Körperfunktionen (z.B. Rot = Blut =

Anregung) entstammt daher eher einer kulturgeschichtlichen Symbolik (Sympathielehre) als der

menschlichen Physiologie.



4. Wissenschaftliche Evidenz: Phototherapie vs.

Chromotherapie

In der Gesundheitskommunikation ist es von höchster Wichtigkeit, zwischen der

komplementären Chromotherapie und der streng evidenzbasierten medizinischen

Phototherapie (Lichttherapie) zu differenzieren. Letztere ist ein fest verankerter Bestandteil

der Schulmedizin, deren Wirksamkeit in zahlreichen hochwertigen Studien belegt ist.

Die medizinische Phototherapie nutzt genau definierte, messbare Parameter von Licht

(Wellenlänge, Intensität in Lux, Dauer), um bewiesene, spezifische biochemische Kaskaden

auszulösen:

1. Saisonale affektive Störung (SAD / Winterdepression): Bei dieser Therapie blicken

Patienten täglich in eine extrem helle Lichtquelle (ca. 10.000 Lux, meist weißes oder

blau angereichertes Licht). Das Licht trifft auf die Netzhaut im Auge, stimuliert dort

die Melanopsin-Rezeptoren und sendet ein Signal an den Suprachiasmatischen

Nukleus im Gehirn. Dies führt zu einer hormonellen Anpassung, insbesondere zur

Hemmung des "Schlafhormons" Melatonin, was stimmungsaufhellend und aktivierend

wirkt. Der Wirkort ist hier klar definiert das Auge.

2. Neugeborenen-Gelbsucht (Hyperbilirubinämie): Säuglinge mit Gelbsucht werden

mit speziellem blauen Licht (Wellenlänge ca. 460 nm) bestrahlt. Das Licht dringt

millimeterweit in die feine Babyhaut ein. Dort trifft es in den oberflächlichen

Blutgefäßen auf das eingelagerte, toxische Bilirubin. Durch einen rein fotochemischen

Prozess (Photoisomerisation) verändert das Bilirubin seine Struktur, wird

wasserlöslich und kann von den Nieren des Babys ausgeschieden werden.

3. Dermatologische Erkrankungen (z.B. Psoriasis, Neurodermitis): Hier wird gezielt

UV-Licht (UV-A und UV-B) eingesetzt, welches das sichtbare Spektrum verlässt. Es

wirkt nachweislich immunsuppressiv und entzündungshemmend in den direkt

bestrahlten, obersten Hautschichten.

Die Postulate der Chromotherapie gehen jedoch weit über diese physikalisch erklärbaren,

lokalen oder über die Netzhaut vermittelten Effekte hinaus. Für die Behauptung, dass farbiges

Licht auf der Haut organische Erkrankungen heilen, Entzündungen im Körperinneren stoppen

oder chronische systemische Leiden therapieren könne, existiert nach Kriterien der



evidenzbasierten Medizin kein Beleg. Hochwertige, placebokontrollierte Doppelblindstudien

(RCTs), die einen spezifischen medizinischen Effekt der Chromotherapie auf innere Organe

beweisen würden, liegen nicht vor.

Übersichtsarbeiten, die der Chromotherapie positiv gegenüberstehen (wie etwa eine Publikation

von Azeemi & Raza aus dem Jahr 2005), bieten zwar faszinierende historische

Zusammenfassungen und hypothetische Konstrukte, liefern jedoch keine belastbaren klinischen

Daten, die eine spezifische physiologische Wirksamkeit beweisen könnten.

5. Psychologische Faktoren: Warum Farbtherapie als

wirksam erlebt wird

Wenn die physikalisch-biologischen Voraussetzungen für eine organische Wirkung fehlen,

drängt sich die Frage auf: Warum berichten dennoch so viele Patienten authentisch und

glaubhaft von Besserungen ihrer Symptome nach einer Farbtherapie?

Diese positiven Erfahrungsberichte sind keine Einbildung. Sie sind real erlebte Verbesserungen

des Wohlbefindens, die sich durch psychologische Mechanismen und die besonderen

Rahmenbedingungen der Behandlung sehr gut erklären lassen:

1. Psychologische Farbwirkung (Mood-Induction): Es ist ein unstrittiger

psychologischer Konsens, dass Farben unsere Stimmung modulieren können. Diese

Wirkung ist teils kulturell erlernt, teils durch evolutionäre Prägung verankert. Ein sanft

blau beleuchteter Raum wirkt auf die meisten Menschen beruhigend, während

leuchtendes Rot aufmerksam macht. Diese psychologische Stimmungsbeeinflussung

führt zu echter körperlicher Entspannung, zur Senkung von Stresshormonen und einer

muskulären Lockerung. Spannungskopfschmerzen oder stressbedingte Magen-Darm-

Beschwerden können allein durch diese tiefe Entspannung signifikant gelindert

werden.

2. Die therapeutische Allianz und Zuwendung ("The Talking Cure"): Therapeuten,

die komplementäre Verfahren anbieten, nehmen sich für ihre Klienten häufig ein Gut,

das in der regulären medizinischen Versorgung extrem rar und wertvoll ist: Zeit. Eine

Behandlungsstunde mit ungeteilter Aufmerksamkeit, echter Empathie, geduldigem

Zuhören und sanfter Atmosphäre stellt einen enormen therapeutischen Wert dar. Das



tiefe Gefühl, als Mensch gesehen und verstanden zu werden, hat das Potenzial, Leiden

zu mindern. Der wirksamste "Wirkstoff" ist in diesem Setting nicht zwingend die

farbige Lampe, sondern die zugewandte Haltung des Behandlers.

3. Der Placebo-Effekt und die Erwartungshaltung: Das Setting einer Behandlung,

spezielle Rituale und die starke Hoffnung auf Besserung setzen im Gehirn messbare

Prozesse in Gang. Die Ausschüttung körpereigener schmerzlindernder Substanzen

(Endorphine) durch eine hohe Erwartungshaltung ist ein machtvoller, wissenschaftlich

gut dokumentierter Effekt, der zur Linderung subjektiver Beschwerden wie Schmerz

oder Übelkeit stark beitragen kann.

4. Natürlicher Krankheitsverlauf (Regression zur Mitte): Viele chronische

Beschwerden, wie etwa Rückenschmerzen, Rheuma oder Migräne, verlaufen in

Schüben (Wellenbewegungen). Betroffene suchen therapeutische Hilfe naturgemäß oft

dann auf, wenn der Leidensdruck am größten ist. Wenn die Symptome im Anschluss

an die Therapie durch den natürlichen Rhythmus der Erkrankung wieder abklingen,

wird dies intuitiv der direkt vorangegangenen Behandlung zugeschrieben (ein

logischer Fehlschluss, der in der Wissenschaft als "post hoc ergo propter hoc"

bezeichnet wird).

6. Risiken, Verbraucherschutz und ethische Aspekte

Bewertet man die Farbtherapie isoliert als physikalische Maßnahme – also das Anstrahlen der

Haut mit sichtbarem, ungefährlichem Licht –, so ist sie als extrem risikoarm einzustufen. Es

treten keine direkten körperlichen Schäden, Vergiftungen oder medikamentöse Interaktionen auf.

Zur Förderung des subjektiven Wohlbefindens und zur Entspannung ist sie daher eine sehr

sichere Methode.

Herausforderungen und Risiken für Patienten entstehen jedoch auf indirekter Ebene, weshalb

eine transparente Aufklärung geboten ist:

Das Risiko der verzögerten evidenzbasierten Therapie: Die größte Gefahr besteht

darin, dass Patienten bei ernsthaften, möglicherweise lebensbedrohlichen

Erkrankungen (wie Krebserkrankungen, schweren Infektionen, Herzerkrankungen oder

neurologischen Ausfällen) ausschließlich auf komplementäre Methoden wie die

Farbtherapie vertrauen. Wenn dadurch notwendige, evidenzbasierte und potenziell



lebensrettende medizinische Diagnostik oder Therapie verzögert oder gänzlich

abgebrochen wird, kann dies fatale Folgen haben. Therapeuten tragen hier eine hohe

ethische Verantwortung, Patienten bei ernsthaften Symptomen stets zu einer

fachärztlichen Abklärung zu raten.

Finanzielle Belastung: Da die Wirksamkeit bei organischen Krankheiten nicht belegt

ist, werden die Kosten für solche Behandlungen in der Regel nicht von den

gesetzlichen Krankenkassen übernommen. Es besteht das Risiko, dass die große

Hoffnung von Menschen mit chronischen oder schweren Erkrankungen durch

kommerzielle Angebote ausgenutzt wird. Für Behandlungszyklen, Ausbildungen oder

spezielle "Farblicht-Geräte" werden zum Teil erhebliche Kosten veranschlagt.

Patienten wird geraten, das Preis-Leistungs-Verhältnis kritisch zu prüfen und

unrealistischen Heilsversprechen mit gesunder Skepsis zu begegnen.

7. Fazit und Orientierungshilfe für Patienten

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Chromotherapie (Farbtherapie) auf einer

faszinierenden, kulturhistorisch tief verwurzelten Idee basiert. Aus dem Blickwinkel der

modernen, evidenzbasierten Medizin lassen sich jedoch keine spezifischen Wirkungen auf

Organe oder systematische Krankheitsprozesse durch die Bestrahlung der Haut mit farbigem

Licht belegen. Jegliche positive Veränderung des Gesundheitszustandes lässt sich fundiert durch

Entspannungsreaktionen, psychologische Begleiteffekte, die starke therapeutische Beziehung

und den natürlichen Verlauf der Erkrankung erklären.

Orientierungshilfen für Ihre Gesundheitsentscheidungen:

Wellness und Entspannung genießen: Wenn Sie feststellen, dass Ihnen Farblicht –

sei es eine beruhigende blaue Lampe am Abend, ein farblich abgestimmtes Interieur

oder eine Farblicht-Anwendung im Wellness-Bereich – psychisch guttut und zur

Entspannung beiträgt, können Sie diese Methoden unbesorgt und mit Freude nutzen.

Kein Ersatz für die Schulmedizin: Betrachten Sie die Farbtherapie niemals als

Alternative zur konventionellen Medizin, insbesondere nicht bei organischen Leiden,

akuten Schmerzen oder schweren psychischen Erkrankungen. Bei gesundheitlichen

Beschwerden sollte stets die Konsultation eines Arztes der erste Schritt sein.



Wissenschaftliche Lichttherapie nutzen: Sollten Sie an einer saisonalen affektiven

Störung (Winterdepression) leiden, ist die evidenzbasierte Phototherapie mit speziellen

medizinischen Tageslichtlampen (meist 10.000 Lux) eine hervorragende,

wissenschaftlich gesicherte Option. Sprechen Sie darüber gerne mit Ihrem

behandelnden Haus- oder Facharzt.

Kritische Prüfung von Versprechen: Seien Sie achtsam, wenn Ihnen durch reine

Farbanwendungen die Heilung spezifischer Krankheiten versprochen wird oder wenn

versucht wird, Sie von notwendigen medizinischen Behandlungen abzuraten. Ein

seriöser Therapeut wird stets die Grenzen seiner Methoden kennen und transparent

kommunizieren.

Dieses Dokument ist ein offizieller Export von Gesundheitsmythen.de (COMUN e.V.). Alle Fakten und

Quellenangaben sind auf der Website einsehbar.


